
Termin:
22.03. –  24.03.2024

Link:
Tango Argentino –
Achtsamkeit in der Begegnung

Tango Argentino – 
Achtsamkeit in der Begegnung

Christa Eichelbauer
REFERENTIN

Welche positiven Rückmeldungen haben Sie
bisher nach Seminarteilnahme erhalten?
Oft geht es um Erkenntnisse in Bezug auf sich
selbst und das eigene Beziehungserleben, in
Bezug auf Muster und deren Wiederholungen
aber auch um Auswege aus diesen Mustern. Um
Brücken zwischen bisher unverbundenen Teilen
der Biographie, die das Puzzle des eigenen
Lebens etwas mehr zusammenfügen. Manchmal
findet sich ein „fehlendes Teil“, das lange verloren
schien. Andere erleben eine Leichtigkeit und
Heiterkeit, die sie lange vermisst haben. Wieder
andere möchten nach dem Kurs mehr Tanz oder
mehr Stille in ihren Alltag integrieren. 

Welche ist Ihre wichtigste Erfahrung, die Sie
interessierten Menschen weitergeben möchten?
Ein Element aus unserer Kursarbeit ist die
„Atempause“, die eigentlich aus dem MBSR
stammt. Oft wird sie genannt, wenn
Teilnehmende erzählen, was sie nach dem Kurs
gerne „nach Hause nehmen“ möchten. Ich finde
es bezeichnend, dass gerade sie so oft genannt
wird, obwohl es sich um einen Kurs handelt, der
wesentlich auch mit Elementen aus dem Tango
Argentino arbeitet. Bei der Atempause geht es
darum, für eine Minute innezuhalten, indem
man sich ausschließlich auf den Atem
konzentriert. Anscheinend hat dieses Element,
konsequent angewandt, eine spürbare Wirkung
und unterstützt dabei, Resonanzfähigkeit,
Präsenz und Freude zu entwickeln und zu
vertiefen.

Was möchten Sie den Teilnehmenden speziell
mitgeben?
Nie aufzuhören, zu „üben“ und zu fragen.
Solange wir üben und fragen, können wir uns
entwickeln.
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Wie lange beschäftigen Sie sich bereits mit dem Thema
und was betrachten Sie als Meilensteine auf diesem Weg?
Meine Arbeit, ich glaube, egal welche, kreiste immer um
den Gedanken „Alles wirkliche Leben ist Begegnung“ (M.
Buber). Zuerst war mein Tun und Lernen als Musikerin von
dem Anliegen durchwirkt, auf der Ebene der Musik
Kontakt, Begegnung und Beziehung zu gestalten und zu
ermöglichen. Etwa ab 1996 wurde mir das zunehmend
wichtig, als ich tiefer in die kirchenmusikalische Arbeit
eintauchte.
Später fand ich im Tango ein anderes Medium für den
gleichen Gedanken, etwa ab 2006, also 10 Jahre später.
Prägend für meine Arbeit mit dem Tango waren Einblicke
in die Arbeit verschiedener Lehrer in Hamburg und
Buenos Aires, bis ich nach einigen Jahren des
Unterrichtens 2017 meine eigene Tangoschule, Xperience
Tango, in Hamburg gründete. In meiner Arbeit geht es
nicht nur ums „Tango lernen“, sondern immer auch um
Kontakt, Begegnung und Beziehung. 
Neben diesem musikalisch-tänzerischen Hintergrund hat
mich, blickt man auf das Projekt PSYTANGO, das Vorbild
von Pater Jonathan Düring OSB, ehemals
Benediktinermönch der Abtei Münsterschwarzach, als
Jugendliche inspiriert. Er hat mit Aikido auf der
Beziehungsebene gearbeitet, vor dem Hintergrund seiner
benediktinischen Spiritualität. Sein Ansatz ließ sich auf den
Tango übertragen. Im Umfeld der Abtei konnte ich weiter
wachsen. Unter der Anleitung der Mönche der Abtei
Münsterschwarzach gestaltete ich ab dem Jahr 2000
Jugendgruppen. Meine Haltung dem Menschen gegenüber
und auch meine Auffassung von Führung hat das sicher
geprägt. Es war dann auch in der Abtei
Münsterschwarzach, wo 2007 der erste PSYTANGO-Kurs
stattfinden konnte.
Familiengründung und die Geburt meines Kindes
bedeuteten einige Veränderung. Ich entschied mich
danach, hauptsächlich in meiner Praxisniederlassung als
approbierte Psychotherapeutin tätig zu sein, Durch den
Kontakt mit dem neuen, unbeschriebenen Leben meines
Kindes sind die Aspekte der Präsenz, Authentizität, Stille
und Klarheit mir noch wichtiger geworden als früher. Das
beeinflusst auch meine Seminarleitung.
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Welche Menschen können besonders von diesem
Seminar profitieren? 
Alle, die neugierig sind. Da wir uns selber als Person in
das Seminar mit hineingeben, wird jeder eine Erfahrung
machen können, die persönlich ist und mit den eigenen
Reaktionsneigungen, Beziehungsmustern und der je
eigenen Biographie zu tun hat. Es gibt keine Altersgrenze
und man braucht keine Vorerfahrung. Doch auch
Menschen, die schon sehr fortgeschritten tanzen, haben
rückgemeldet, dass sie durch das Seminar wertvolle
Erkenntnisse gewinnen konnten, die sie nicht missen
möchten. Viele nehmen auch mehrfach teil – und
machen dann mit den neuen „Mitspielern“ wieder neue
Erfahrungen.

Was ist Ihre Hauptmotivation, sich mit diesem Thema
zu beschäftigen?
Die Liebe, die in allem wirkt, was lebt, weiterfließen zu
lassen. Das geschieht für mich wesentlich im Kontakt. Im
Kontakt mit uns selbst, mit unserem Gegenüber, mit
dem, was uns umgibt und über uns hinausgeht, mit der
Transzendenz. Wenn ein solcher Kontakt gelingt, sei es
auch nur für eine Sekunde, entstehen Freude,
Leichtigkeit, Heiterkeit – selbst, wenn wir uns in
schwierigen Situationen befinden, die sich vielleicht im
Moment nicht lösen lassen.

Wie würden Sie sich als Seminarleiterin selbst
beschreiben?
Das Strukturierte, möglichst Einfache ist mir in meinen
Anleitungen wichtig, auch, wenn es um komplexe
Zusammenhänge geht. Ich sehe mich selber immer als
Lernende, wenn ich unterrichte. Und ich bin dankbar,
dass ich diese Arbeit tun darf.


